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Ein Blick auf Spanien.
Die feige hinterlistige Ermordung des preußi-

schen Hauptniaiins a. D. Schinidt durchdie Mord-
breiinerbande des »allerkathol»ischst»eii Königs Don
Carlos«, wie sich dieser Banditenfuhrer von seinen
Getreuen nennen läßt und auch m weiteren ultra-
inoiitaiieii Kreisen genannt wird» hat in ganz
Deutschland einen Schrei der Entrustung hervor-
gerufen, und allgemein gab sich» die Nieinung kund,
die deutsche Regieruiig inüsse irgend etwas thun,
diese Mordthat zii sühnen. _ s _ _

Was kann nun aber seitens der Reichsregie-
rung in dieser Beziehung geschehent »Am ein-
fachsten, so ineinte wohl Nlancher anfänglich, ware
es, ein deittsches Armeeeorps nach »Spaiiieii»ge-
worsen, das würde wohl bald init den seigeii
Parteigängern des Don Carlos aufraiiiiieir Sei;
teres dürfte allerdings richtig sein, aber»dies»e
Maßregel ist denn doch nicht so einfach, Tüte fke
sich eben aussprechen läßt. Man bedenke nur die
Opfer an Geld und auch an Menschenleben, die
das Spedireii eines Arineeeorps nach Spanien
erfordern würde; welchen Zweck sollten außerdem
diese Opfer haben? Spanien den Fricdeii wieder-

geben, könnte hier die Antwort lauten. Dieser
Zweck ist allerdings ein sehr humaner, Deutsch:
land aber doch wohl nicht ein so nahe liegender,
daß es für denselben Blut und Leben seiner Lan-
deskinder auf das Spiel setzen sollte. Außerdem
wäre auch eine so directe Einmischung eine höchst
bedenkliche Sache; sie könnte uns nicht nur mit
den übrigen Großmächten »in unangenehme Ver:
wicklungeii bringen, ja»es ist sogar wahrscheinlich,
daß sie den Bürgerkrieg in Spanien erst recht
entzünden würde, da die Spanier bezüglich ihrer
Selbstbestimmung höchst eifersuchtig sind. Diese,
so zu sagen, sanguinisclse Maßregel, istaber auch
andererseits umsoweniger am Platze,  es noch
sonstige Mittel und Wege giebt, den Grauelthateii
in Spanien, die nachgerade alles Maß überschrei-
ten, ein  Erbe zu machen. Eines dieser Mittel
wäre die Anerkennung der Madrider Regierung
seitens der, oder wenigstens einiger Großmachta
Für einen mächtigen Staat bedeutet der Mangel
der Anerkennung durch die eine oder andere Macht
wenig, Deutschland z. B. würde sich nicht viel
darum kümmern. Für die Madrider Regierung
bedeutet diese Anerkennung schon etwas. Jndeni
sie das völkerrechtliche Siegel darauf drückt, daß
die Regierung in Niadrid die Regierung Spanien?»
ist, giebt sie derselben Muth und Freudigkeit in
ihrem schweren Werke und erinuthigt die Vater-
landsfreuiide zu ihrer Unterftiitziiiig, ja verfehlt
nicht einmal ganz des Eindrucks auf diejeni en,die gegen das Vaterland in Waffen stehen, sofern
sie wenigstens Landeskinder sind und noch ein
anderes Gefühl in ihnen lebt, als das eiiies·beiite-
gierigen Buschkleppers Diedeutsche Regierung
hat nun in neuester Zeit in dieser Beziehung den
ersten Schritt gethan, indem sie an Oesterreicly
Rußland und England bezüglich der Anerkennung
der Regierung in Madrid eiiie Eireularnote sandte;
Oesterreich und Rußland haben bereits zugestiiiiint
und England wird auch nicht gut iiinhin können, fiel!
den Schritten der übri en Mächte anzuschließen,
wenngleich dasselbe im nteresse seines Schachers
mit Waffen und Munition sich auch vielleicht nicht
viel daraus macht, dem jetzigen Zustande der
Dinge in Spanien ein Ziel zu setzen. Ein wei-
terer noch erheblicherer Schritt zur  Erreichung
dieses Zweckes wäre unbedingt die Unterbindimg
der Lebensadern des carlistischeii Aufstands da-
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durch, daß Frankreich durch die übrigeii Mächte
aufgefordert würde, die Vegünstigungem die die
französische Regierung, wenn auch nicht offizielhsherr Korytkowski wurde aus Gut-seit
so doch faktisch den Carliften hat zu Theil werben
lassen, einzustelleiiz eine derartig-c, und zwar mög-
lichst energisch gehaltene Aufforderung ist im
Augenblick unt so iiöthiger, als es allen Anschein
hat, daß der ultrainontaiie Herzog von Broglie
demnächst wieder der Nlinisterpräsideiit des gut
päpstlich gefiuiiten Mae Mahoii sein wird. Frank-
reich wird dieser Aufforderung fast keine Weigeruiig
entgegeusetzeii können, und wenn die Earlisteii erst
keine Zufuhr inehr von Frankreich erhalten, dann
dürfte bald ihr letztes Stündleiii geschlagen haben.
Die deutsche Regierung hat sich aber nicht nur
mit diesen mehr theoretischen Maßregeln begnügt,
sie hat auch bereits eine praktische zur Ausführung
gebracht, indem sie ein Geschwader von Panz»-
schiffen nach den spanischen Gewässern schickte
jedenfalls in der Absicht der Anerkennung der
spanischen Regierung sofort die thätige Unterstütziiiig
bei Unterdrückung des Earlisten-Aiisstaiides folgen
zu lassen. Nach einer Decesche der Köliiisciheii
Zeitung vom 28, Juli hat sogar der deutsche
Votschafter in Paris den Minister des Aiiswärtigeii
Herzog von Decazes von dieser Maßregel in Kennt-
niß gesetzt. Jedenfalls wird durch dieses energische
Auftreten der deutschen Regierung die Lage der
Dinge in Spanien bald eine andere Wenduiig
bekommen und den unerhörteii Gräuelthaten der
Carlisten in nicht zu ferner Zeit ein Ende gemacht
werden. Man sieht, wie mächtig Deutschlands
Wort heut im Rathe der Völker ist!

Politische llebersicl!t.
Kaiser Wilhelm gedenkt schon am 7. August

Gastein zu verlassen und direct nach Berlin resp.
Potsdain zurückzukehren. Höchst wahrscheinlich werden
Kaiser Wilhelm und der Kronprinz im Herbst eine
Reise durch Elsaß-Lothringeii machen.

Zu einem Besuch beim Fürsten Bismarck ist am
27. Juli auch der bayerische Finanzmiiiister von
Pfretzschner in Kissingeii eingetroffen und von: Reichs-
kanzler zur Tafel gezogen worden. �� unter den zahllosen
Glücktvunschadressen , welche dein Fürsten Bismarck die
legten Tage gebracht haben, befindet sich eine ganz
besondere in Gestalt zweier sehr schöner Hunde. Die-
selben hat ihm der bekannte Züchter dieser Gattung
Hunde, Oekoiioni Essig zu Leonberg, verehrt. Der
Reichskanzler, dessen Gesuudheitszustaiid übrigens ein
vortrefflicher ist, soll an diesen Thieren große Freude
haben und sie öfters auf sein Zimmer bringen lassen.

Die preußische Regierung betreibt mit allen
Kräften das Zustandekommen eines Reichsv ereins-
gesetzes, und soll ein Entwurf desselben dem Reichs-
tage sofort bei seinem Zusammentritt im Herbst vor-
gelegt werden.

Auf dem Brüsseler Congreß, der am 27.
zusammentray ist Deutschland durch 5 Abgeordnete
vertreten, von denen aber nur einer  General von
Voigts-Rheetz! stimmberechtigt ist. Der Congreß wird
seine Verhandlungen im Plenuni vermuthlich an
einen späteren Teriniii verlegen, und für�s erste, nach
Prüfung der Volliiiachten eine Cominissioii wählen,
welche die einzelnen Punkte des Programms feststellt
und beräth. Die Verhandlungen sollen geheim ge-
halten werden, man vermuthet, daß nicht viel bei
dein ganzen Congreß herauskommen werde.

Die Schließung der katholischen Vereine
in Berlin soll von der Staatsanwaltschaft bestätigt
und der Antrag auf Einleitung der gerichtlichen
Untersuchung bereits gestellt sein.
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Der Weihbischof Janiszeivsstk z.
auch am 27. Juli Verhaftet warben. ---�� «

« . , «.
entfernt und hat sich zunächst nach Srargaxi  I;
bei seiner Abführuiig hatten sich zaliisxeixxss
mengen eingefunden, die sogar das Wiitcrjsp . -
Wagens nach dem Bahnhof hinderte. III»
Bahnhof ertheilte er der Menge seinen  ·:
stürmische Hochs auf den Papst ans-brachte»

Der deutsche Jouralistentag ist c. z
Baden-Baden eröffnet worden und hat un» &#39;
erste Hanptversatiiiiiliiiig abgehalten. _ «: ».
einige Beschlüsse hinsichtlich der L?«-.««i-.is«;-«-  :i·«.-

- 
c,� -« 
»«-·f� &#39;31. 
f�! s·u so«

.� &#39;!A

Zeitungstelegraphen-Bureaus und bezitkslia «.
tungs- und Annoiieeiiiveseiis gefaßt. "Jim  f «.
die Gründung einer Jonrnalifteiigciirsfsekisit;. » � � T·
zii Zwickaii der Lllterstiersorguuzs l!ef««.·,..«»i· is, -
Coinmifsion zur Verfolgung bei ÜE"-.:«·.«k,s«J«.·?i-.T« ·
der Feuilletoii-Artikel, eingesetzt.

Die Soeialisten, Eisenacher Eliichtiiuzp i:
in voriger Woche in Cobiirg ihren +5. Äfifvhg�  ·«
gehalten; Hauptpunkte der Berhaudlinikscki «« Hi
eine Wiedervereinigiing am: den Sociiild.«s.ss..2sss-xi
der Hasencleverscheii iliichtniig und Grii-ssisx-i.»
Productiv Genossenschaften.

DeniGyninasiuin in Jnsterburg ist vix-«:- y
vorgesetzten Behörde mitgetheilt, der Ziiixxxsssi »
Anstalt sei auf jede zulässige Art zu steusxxxsi
eine stets fortschreitende Erweiterung dersejisesi Eis»
jedenfalls nicht gedacht werden.

Jn München wurde der Premier-.«.3--t:kci--i:it
Schropp, der einen Soldaten geohrfeigt hast  iiun
Ncilitairgericht zu der sehr milden Stinzs txoxc d;
Wochen Stiibenarrest verurtheilt.

Jn Wien ist am 27. Juli Baron Tlliisislrs �min
Rothfchild, Chef des Wiener Hauses in euer:
von 72 Jahren gestorben.

Jn der französischen 9iationeilvers-··»2:iss«ss-T
stand am 29. Juli der Antrag auf Llikzlisspssksz de:-
Versamnilung auf der Tagesordnung; liesiiks
gisch für den Antrag sprach Raoul Dur-at, s"xs«·lcjssei»
hervorhob, daß die Nationalversaiiiniliiin« xxsrikzioeni
sie ihre Ohnmacht bewiesen, dein Lande ihr Lljikieiidat
zurückgeben müsse. Der Minister des Innern Cisnsiiaud
la Tour erinnerte dagegen daran, daß die National-
versammlung die Pflicht habe, nicht eber tin-dein-
ander zu gehen, als bis die konstitutionelleii lzsjesetze
beschlossen seien. Die Kammer bedürfe seht zu ihrer
Erholung eine Pause, er bitte dieselbe aber« nicht·
länger, als bis höchstens Ende November sie. »
dehnen. Die Versammlung lehnte hierauf   1
ob der Antrag Vtaleville  Aiiflösiing! in «?

I«.·«-.

««is.«»zz«vl-.s«.sg
zu ziehen sei, mit 367 gegen  Si«  ab.
Jedenfalls wird nun eine Vertagung bis Izu «� -�---«-sps.lier
beschlofsen werden. � Der deutsche Boisctxnsxszx sjsiirst
Hohenlohe hat dem EDiinister des Ausibärtigcxi Herzog
von Decazes vorläufig »nichtanitlich« ausgetheilt,
falls Frankreich nicht ernstliche Maßregeln gegen die
Carlisteti ergreife, werde Deutschland es this« und
Kriegsschiffe in die nordspanischeii Gewässer enisciifs ««

Um den sich hiiitfeiideii Gräuelthiiteii am «»
spanischen striegsfclsaiiplatze ein Ende H«
ist Seiteus der deutschen iiieicljsregiersiiiixz Dis: J«  :
ergriffen worden; von derselben ist ncniiiicsi �.�.� .
eularnote an die übrigen Großuiachte tscxusskx , s««.z-�2,.»�-,s,
um diese zu einem genieiiisaineii Borgeheii zu. um
anIaffen; Oesterreich und Rußland haben Lauft?»
zu gestimmt, England hat sich noch etwas �nunmal?
tenb gezeigt, wird aber nicht umhin können, sich den
Bestrebungen der andern 3 Großinächte aiiziis.,ikiess«.cii.
Die erste Maßregel wird wahrscheinlich da· Einer-
kennung der Niadrider Regierung sein, tu. wenn�
sich gegen Frankreich richten, um dieses zu vcrsisi.«-.,-...sii,



die Unterstützung der Carlistischen Banden von seinem
Terrain aus nicht länger mehr zu dulden. Ein
deutsches Panzergeschwader soll sich nach den spanischen
Gewässern begeben nnd dort kreuzen. Jeder Tag
bringt übrigens neue Mitheilungen von deii Schniid-
thaten der Earlisten, so sind wieder von ihnen in
Olot bei Gerona 1 Oberst, mehrere Offiziere, 105
Soldaten der Regierungsarmee, sowie 73 Zollbeaiiite
erschossen worden. Auch in Katalonieii haben die
Earlisten 235 Gefangeiie von der Division des
Generals Nouvilar erschießen lassen. Dem bei der
Jnsel Wight stationirt gewesenen deutschen Geschwader
ist der Befehl zum Abgehen in die spanischen Ge-
wässer nicht mehr rechtzeitig zugegangen, auch sollen
einzelne Schiffe desselben zu der Expedition nicht
recht tauglich sein, so daß nunmehr ein neues Ge-
schwader gebildet wird, das spätestens in den ersten
Tagen des August nach Spanien abgehen soll.

Jm Staate Pennsylvanien in Nordamerika
hat ein furchtbarer Orkan, verbunden mit heftiger
Sturmfluth großen Schaden angerichtet. Die Stadt
Alleghany wurde theilweise unter Wasser gesetzt;
der Verlust an Menschen ist außerordentlich groß.

Berlin, 28. Juli. Zur Regelung der spanischen
Angelegenheiten scheint die deut:che Regierung
nunmehr den ersten Schritt gethan zu haben.
Nach den neuesten hierher gelangeiideii Nachrichten
hat nämlich der deutsche Botschafter, Fürst Hohen-
lohe, dem französischeii Minister Decazes vorläufig
,,nichtamtlich« mitgetheilt, falls Frankreich nicht
ernstliche Maßregeln gegen die Carlisten _ er-
greife, werde Deutschland es thun und Kriegs-
schiffe in die nordspanischen Gewässer entsenden.
Diese Nachricht muß, wenn sie thatsächfich begründet
ist, wohl so aufgefaßt werden, daß die deutsche Re-
gierung jede fernere Begünstigung der Carlisten von
Seiten Frankreichs durch die ihr zu Gebote stehenden
Mittel energisch zu verhindern wissen wird; von einer
direkten Einmischung in die spanischen Wirren deutscher-
seits, kann ziir Zeit selbstverstänxdlich nicht die Rede
ein.

Wilhelnishaven, den 27. Juli. Die von der
kaiserl. Admiralität zu Berlin eingetroffene Nachricht
von der Entsenduiig des Panzergeschwaders in die
spanischen Gewässer als deutsche Antwort» auf die
Ermordung des Artilleriehauptmanns Schniidt durch
die Earlisten hat hierorts allgemein Freude hervor-
gerufen. Wie es heißt soll das Geschwader noch
durch den ,,König Wilhelm« und die Glattdecks-
Corvette ,,Nymphe«, die gegenwärtig mit deni ,,Pr·inzen
Friedrich Carl« in den schwedischen und norwegischeii
Gewässern ist, verstärkt werden. Große Vorrathe
an Munition &c. werden schleuiiigst in den Artilleries
Depots zu Wilhelmshaven und Kiel für diese beiden
Schiffe in Bereitschast gestellt. Ueber den Auftrag,
welchen der Besehlshaber der Geschwaders, Conne-
Admiral Henk, erhalten hat, verlautet noch iuchts
Bestimmtes, da die Ordres erst, wenn sich das »Ge-
schwader auf hoher See befindet, zu öffnen· sind;
es verlautet jedoch, daß »die Schiffe vorerst die car-
Iistischen Häfen, namentlich in· der Nahe der fran-
zösisch-spanischen· Grenze, blockiren und selbstredend
auf jedes carlistische Schiff oder auf diejenigen,
welche unter fremder Flagge den Earlisten
Waffen und Munition zuführen wellen, Jagd
zu machen haben. Dank der Energie des Chefs
der Admiralität, des Generals v. Stosch, durch dessen
unermüdliche Thätigkeit und Umsicht die kaiserlichen
Kriegsschiffe zur höchsten artilleristischen Vollkommen-
heit auf dem Meere gelangt sind, wird es »dem  Sie:
fchmabemßommanbanten und seinen Osfizieren ein
Leichtes sein, der kaiserlichen Marine Gelegenheit zu
geben, sich Dank und Auszeichnung des deutschen
Volkes zu verdienen. _

München, 25. Juli. Die Adresse an
Fürst Bismarck wurde von 7232 Personen aller
Stände unterzeichnet und durch die preußische Gesandt-
schaft demselben überinittelt. Sie ist in meisterhafter
Weise in Form eines kalligraphischen Tableaux aus-
geführt; eine sehr elegante Mappe aus rothem Sfficin
iiiit schwarzen und weißen Verzierungenuiiischließt
die Adresse mit den zahlreichen Unterschriftsbogen

Paris, 26. Juli. Angeblich sind die neuen
Kanonen für die französische Armee, die ganz aus-
gezeichnet genannt werden, fegt alle fertig. Nur eine
geringe Anzahl wurde zu den Corps gesandt. Der
größte Theil derselben befindet sich in den Arsenal»en,
wo sie vor der Hand aufbewahrt werden sollen. Militars
behaupten, daß Frankreich gegenwärtig mehr Kanonen
habe, als irgend eine andere Nation. Eine Neuerung

hat man bei der Eavallerie eingeführt. Jn jedem
Regiineiit erhielten die Pferde einer Schwadron solches
Sattelzeiig, daß man sie im Nothfalle zur Bespaiinung
der Geschütze benutzen kann.

Amerika. Jn dem Staate Pennshlvanien hat
ein furchtbarer Orkan, verbunden mit heftiger Sturm-
fluht, großen Schaden angerichtet. Aus New-York
wird darüber telegraphirk Die Eisenbahnliiiieii und
die Bahngebäude sind gänzlich überfluthet, die Brücken
vom Wasser fortgeführt, große Steiiiiiiassen und Felsen
auf die Straßen uiid Wege geschweiiimt worden. Die
Stadt Alleghaiiy wurde theilweise unter Wasser ge-
seht. Der Verlust an Menscheiileben ist außerordent-
lich groß, 55 Leicheii wurden aus deiii Wasser ge-
zogen, eine sehr große Anzahl von Meiischeii wird
noch vermißt. Jn den Distrikteii von Woodsruin und
Sawinillrun ist die Verwüstung nicht minder umfang-
reich; die Zahl der hier durch das Wasser Uiiige-
kommenen beträgt an fünfzig.

�� Weiteren Nachrichten zufolge ist auch die
Umgebung von Pittsburg in eineni Umkreise von 25
Meilen unter Wasser gesetzt; der hauptsächlichste Theil
der Stadt blieb verschont, aber die Vorstädte sind
gänzlich verwüstet. Am schwersten hat Alleghaiiy
gelitten, wo das Wasser 20 Fuß hoch stand und mehr
als 200 Menschen im Wasser umkamen. Der Orkan
hat auf seinem Wege auch noch Ohio und Kentucky heim-
gesucht und die Eisenbahiien, die Brücken und die
Ernte schwer geschädigt.

L o c a le s.
K. Namslau, 28. Juli. sStädtisches und

Kirchliches.] Nächsten Sonnabend, den 1. August c.,
wird im hiesigen Polizei-Bureau der Bau eines neu
zu errichteiiden Gariiison-Pferdestalles mindestforderiid
vergeben. Damit kommt eine Angelegenheit zu Ende,
welche die Commuiial-Vertreter seit Jahren beschäftigt
hat und die in ihrem Verlauf mehrmals dazu an-
gethaii war, ernste Conslicte zwischen Magistrat und
Stadtverordiieten einerseits und den Militairbehördeii
andererseits hervorzurufen.  Erfreulich ist es, daß
der Pferdestall iiicht auf den alten Platz vis�å--vis
der evangel. Kirche zu stehen koTnnit, sondern auf
dem durch Kauf erworbenen Blaschke�schen Schanzew
grundstück errichtet wird. Derselbe ist auf circa 70
Pferde berechnet, und wird zu seiner Hiiiterfroiit ein
Theil der am kathol. Pfarrgarten gelegenen Stadt-
mauer benützt Die Lage in unmittelbarer Nähe
des Weideflusses dürfte für die Garnison manche
Annehmlichkeit bieten. Der wegen Baufälligkeit un-
brauchbar gewordene bisherige Garnisoiistall wird
wahrscheinlich, nebst dein daran stoßenden etwa V,
Morgen großen Schloßplatzh für den Preis von
3000 Thlr. in den Besitz, des Herrn Brauereibesitzer
Haselbach übergehen. Wenigstens verlautet, daß die
Stadt-Berordneten-Versamnilung dieses Angebot
acceptirt habe. Bei dieser Angelegenheit kann nicht
unerwähiit bleiben, daß es Seiteiis vieler Bürger
niit Mißfalleii beiiierkt wird, daß seit Jahr und Tag
die Sitzungen der Stadtverordiieten iiicht mehr öffeiit-
lich abgehalten und daß die gefaßten Beschlüsse nicht
wie früher durch die hiesigen Localblätter veröffent-
licht werden.

Nachdem durch einstimmigen Beschl1iß der neuen
Kirchen-Vertretung endlich die zu so vielen iiiiange-
nehnieii Störungen und Mißhelligkeiten die Veraii-
lassung bietenden blauen Liedertafeln aus der hiesigen
evaiigel. Kirche entfernt worden waren, stand zu
hoffen, daß damit der alte Friede in die Gemeinde
wieder einziehen werde; um so unangenehmer über-
raschte daher eine in den beiden letzten Sonntagen
vorgekommene neue Störung, die darin bestand, daß die
Liedernummern an die vorhandenen Tafeln gar nicht
angesteckt waren und so die ganze Gemeinde
von der Theilnahme am Gesange ausge-
schlo ssen war. Diese wunderliche Erscheinuiig, die
sich bei einiger Uiiisicht und gutem Willen wenigstens
nicht hätte wiederholen können, beruht auf einem
plötzlich eingetretenen Strike der aiigeblich Verpflich-
teten, über den die ziiständige Behörde zu entscheiden
haben wird.

�- [Wo sollen wir baden?] Wenn Nams-
lau auch auf der rechten oder pol1iischen Oderseite
liegt, die im Volksmunde bekanntlich auf noch weit
derbere Weise bezeichnet wird, so dürfte es unter
seinen Bewohnern doch wohl nur sehr wenige geben,
denen in den legten Wochen der Mangel einer
öffentlichen Badeanstalt nicht recht fühlbar
geworden iväre. Für den besser situirteii Theil
der hiesigen Einwohner ist durch das von der
Commuiie in der Gasanstalt errichtete Waiinenbad

und das Kliche�sche Wellenbad allerdings gesorgt,
wo aber, so fragen wir, bleiben die minder Be-
iiiittelteii, wo bleibt namentlich unsere
Schuljugeiid? -� Was die Ersteren betrifft, so
macht ihnen der niit Benutziiiig genannter Anstalten
verbundene Kosteiipunkt iiiid der meist nicht unerheb-
liche Zeitverlust deren Jnaiispruchnahine schoii schwierig,
wenn iiicht gar unmöglich. Eiii Theil derselben ver-
zichtet daher, den Verhältnissen Rechnung tragend,
gutwillig aus das für Gesundheit und Leben so
höchst vortheilhaft wirkende Bad, während ein anderer
Theil Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten 2c.! sich dieser
Wohlthat nicht so willig begiebt. Wir sehen
daher fast täglich in den Abendstiiiideii iiiit seltener
Uiigeiiirtheit eine Menge jungen Volks an Stellen
baden, deren Beuutziiiig die Polizeibehörde iin
Jiiteresse der Sittlichkeit schon wiederholt und unter
Androhung harter Strafen verboten hat. Bisher
sind diese Verbote von sehr zweifelhafteiii Erfolge
gewesen, denn nach wie vor wird hier allerSittlich-
keit und, was gleichschlimni ist, auch dein Gesetz in
einer Art und Weise Hohn gesprochen, die jeden
redlich denkenden Bürger niit ernster Besorgniß er-
füllt und von der wir wohl wünschteii, daß sie auch
seitens der städtischen Behörden iiicht gänzlich ignorirt
werden inöchte. Einen Theil der Badelustigen haben
die polizeilichen Verbote von den bekannten Plätzeii
allerdings verscheucht und zwar alle diejenigen,
welche den offenen Konflict iiiit der Polizei ver-
meiden wollen. Haben diese aber das Baden ein-
gestellt? Gewiß nicht! Sie haben nur verstecktere
Stellen unseres heiiiiathlichen Geioässers anfgesucht
und unsere benachbarten Deutsch-Marchivitzer und
Altstädter wissen von deiii enornieii Schaden zii er-
zählen, der ihnen hier zugefügt wird. �- Uiid nun
endlich unsereSchuljiigeiid. Die abgelaufenenFerien
haben Gelegenheit geboten, auch hier Beobachtungen
anzustellen. Die alten Lieblingsplätze hat auch ihnen
die Polizei gesperrt und ioir haben daher auf
wiederholten Spaziergängeii iiach allen Richtungen
der Weide hin badeiide Schüler getroffen, zuweilen
in Löchern und Tümpeln, bei deren Aiiblick uns ein
Grauen überkani. Wir sind fest überzeugt, daß die
nieisteii Eltern keineAhniiiig davon haben, iiiwelcher
Lebensgefahr sich ihre Kinder hier oft befinden und
wollen wir nur wünschen, daß« wir niemals über ein
Uiiglück zu berichten haben mögen. Des meisten
Zuspruchs erfreut sich aber eine Stelle des sogenannten
Abschlagsgrabens, zu welcher dicht hinter der Kaposty-
schen Besitzung nicht etwa ein schi1ialer Fuszweg, nein,
eine förmliche Heeresstraße führt. Der Platz ist durch
kein Gesträuch gedeckt, gewährt nach alleii Richtungen
hin eine gute Fernsicht und imNothfalle auch einen
gesicherten Riickziig Wir miissen gestehen, daß die
Wahl des Ortes �- waljrscheiiilich nicht zur Freude
des Herrn Oberaiiitinann Scholz �- der Jiitelligeiiz
unserer Jugend alle Ehre niacht, denn wir möchten
den Wächter des Gesetzes sehen, dein es gelingen
sollte, die hier verkehrendeii leichtfüßigen Badegäste
zu überraschen oder wohl gar einen in sicherein Ge-
wahrsaiii zu bringen. Doch Scherz bei Seite! Auch
hier handelt es sich uiii ganz systeiiiatisch betriebeiie
Verletzung polizeilicher Anordnungen und um
Schädigung freiiiden Eigenthuins. Wenn wir nun
noch der Gefahren gedenken, denen hier die Jugend
bei dem Mangel jeglicher Aufsicht auch in sittlicher
Beziehung ausgesetzt ist, so müssen wir dringend
wünschen, daß hier bald Abhülfe geschaffen
wird, gefchaffeii durch Errichtung einer
öffentlichen Flußbadeaiistalt. Daß eiiie Bade-
aiistalt kein Luxus, sondern ein ganz unentbehrliches
Bedürfniß ist, das wird uns jeder verständige Arzt
gern bezeugen, und berufen wir uiis hierüber speziell
auf das Gutachteii des Herrn Saiiitätsrath Dr. Larisch.
Wenn derselbe, in seiner Eigenschaft als Sanitäts-
Polizei-Arzt, bisher init bestimmten Anträgen nach
dieser Richtung hinvnicht hervorgegangen ist, so hat
ihn ohne Zweifel die bekannte Fiiianzlage der Stadt
davon abgehalten. Auch wir verkennen und unter-
schätzen dieses Moment nicht, ineiiieii aber, daß sich
trotzdem auch schon iin Augenblicke in der Sache
etwas thun läßt. Jn Nr. 30 des hiesigen
Kreisblattes, wird den Eivilpersonen das
unbefugte Baden in der Garnisoii-Badeaii-
stalt unbedingt und bei eiiier Strafe von
10 Sgr. bis 1 Thliu verboten. Da es sich
hier um eine auf städtische Kosten erbaute Anstalt
handelt und da das Militair bekaniitlich iiur an
bestininiteiiStuiideii badet, so dürfte sich wohl leicht
ein Uebereinkoiiinieii iiiit der Militairbehörde treffen
lassen, wonach die Benutzung der qu. Anstalt für ge-



wiffe Stunden auch dem Civil gestattet wäre. Daß
eine solche Niitbetiutzung möglich und durchführbar
ist, dafür liefert uns die Nachbarstadt Oels den
Beweis. Wir richten daher behufs Beseitigung der
oben angeführten Mißstände an die städtischen Be-
hörden die dringende Bitte vorläufig einmal nach
dieser Richtung l!in einen Anlauf nehmen zu wollen,
bis es unsere Niittel erlauben, den: längst gefiihlteii
Bedürfniß einmal ganz und gründlich abzuhelfen.��
Jedem das Seine!

Vermifchte Nachrichten.
Die Heuschreckenplage im Staate Niiiinesota wird

als entsetzlich geschildert. Die Thiere haben den
ganzen Ernteertrag verzehrt und das Land meilen=
weit ganz kahl zurückgelassen, so daß jetzt dort eine
Hungersnoth bevorsteht. Der Gouverneur hat sich
schon nach Washington gewandt und bemüht sich, den
Waffenbetrag, der an den Staat noch von der Central-
regierung abzuliefern ist, in Getreide umzuwandelm

�- Ein künstliches Meer in Jnnerafrika. Die
französifche Regierung wendet gegenwärtig ihre Auf-
merksamkeit und Theilnahme der genialen Jdee zu,
die Unfruchtbarkeit der Wiiste im Süden Algeriens
durch die Anlage eines künstlichen Meeres zu beseitigen.
WisseUschaftliclJe Forschungen haben nämlich ergeben,
daß ein großer Theil der Provinz Konftaiitiiie tiefer
liegt als der Spiegel des mittelländikheii Nieeres
und der Boden einer ehemaligen wetteinschneidein
den Bucht ist, deren Verbindung mit der See ver-
sandete, worauf das Wasser der Bucht im Laufe der Jahr-
hunderte austrocknete; Beweis dafür ist noch heute das
Vorhandensein von Salz jin Wüstensande Um nun
dieses Meer im Jnneru wiederherzustellen, würde es
genügen, einen Kanal vonzwölf Kilometer durch die Dü-
neu, nur wenige Meter erhoben, zu leiten. Das würde
ungefähr 20 Millionen Franks kosten. Man würde
nicht einmal so große Maschinen, wie bei der Land-
enge von Suez bedürfen, sondern konnte sich einfach
der Kameele bedienen, welche Kasten mit beweglichen:
Boden tragen, in denen der Sand auf einige Meter
Distanz weitergeschafft wird. Die Herstellung eines
Meeres von 320 Kilometer Länge und 60 Kilometer
Breite  also etwa 43mal so groß wie der Bodensee! im
Süden der Provinz Konstantine würde diese Gegend in
der günstigsten Weise umschaffen. Die Leichtigkeit der
Schifsfahrt würd e die Comniunication nach allen Grenzen

« dieser ungeheueren Abflachung ermöglichen und die Aus-

f. Zweifel fruchtbringende Regen schaffen.
dünstungen des Wassers würden für die Gegend ohne

Es ist ge-
· wiß, daß vor  Eröffnung des Suezkanals es im Jsthmus
Tfast nie regnete, während jetzt der Regen dort so
" häufig ist, daß man die Häuser mit Ziegeln decken

-. .;.-.,-.k.s..- .
».- .muß. Lesseps giebt der Pariser Akaden1ie bekannt,
daß der Kriegsmiitister Herr Rondaire, 25,000 Frcs.
zur Verfügung stelle, um seine werthvollen Studien
über dieses Projekt fortzusetzen, das in wenigen Jahren
ausgeführt werden könne. Einige Oasen würden ver-
schwinden, man inüßte die Eigenthümer entschädigenz

 dieser Verlust wäre aber reichlich durch den gesteigerten
« Werth des die Bucht begrenzeciden Landes aufgewogen.
, Diese Länderstriclje würden in der Zukunft außerordent-
lich fruchtbar werden; giebt es doch auf gewissen
Punkten 70 Nietres vegetabilischen Bodens. Zur Zeit
Ptolemäus ll. stellte man die Arbeiten zur Verbin-
dung des Pelissischen Golfes mit dem Rothen Meere
ein, weil man befiirchtete, das letztere werde Eghpten
überschwemmen. Dieses Urtheil dauerte Jahrhunderte
hindurch. Das Nivellement hat endlich gezeigt, daß
beide Meere im gleichen Niveau, und wenn dies anch
nicht der Fall, könnte man eine Regtilirung durch
Schleusen herbeiführen. Gegen das am Nordrande

J der Sahara zu schasfende Meer hebt man noch fol-
i gendeii Einwand hervor: Würde dasselbe geöffnet, so
würde die außerordentliche Ausdünstung die Gletscher

s des Atlas sich über die Lande ergießen machen. Verrier
hat diesen Einwurf als eine Chimäre widerlegt.

-� Die große Mississippi-Briicke, ein Werk, welches
in seiner Art seinesgleichen nicht hatte, wurde am
4. d. M. dem öfsentlichen Verkehr übergeben. Der
Bau, ein Werk des berühmten amerikauischen Ingeni-
eurs James B. Eads und von ihm unter Beihülfe
seines deutschen Assistenzen, des Henrh Flad, geplant
und ausgeführt, hat sieben Jahre zu seiner Vollendung
bedurft. Seine Kosten haben sich auf IV, Millioii
Dollars belaufen und er übertrifft sowohl an Groß-
artigkeit, wie in Beziehung auf die mannigfachen Neue-
rungen, welche die Jngenieurkunst dabei zur Anwen-
dung brachte, selbst die größten der bekannten Briickens
bauten der alten Welt. Das Ganze ist eine Pfeiler-
brücke, die mit den Zufahrten nahezu eine englische

Meile lang ist. Die Bogen! welche in Spannungen
von 497 und 527 Fuß die eigentlichen Stroms nnd
Userpfeiler verbinden, sind von Gußstahl Die beiden
Strompfeiler wurzeln in einer Tiefe von 78 und
112 Fuß unter dem mittleren Wasserstande in dem
Felsengrunde, der sich 60��90 Fuß tief unter
dem schlamniigeit Strombette dahinbreitet Die Ver-
senkung der Pfeiler geschah mit Hülfe riesiger Eisen-
Eaissoiis, und ihr Gelingen bezeichnete einen Triumph
der Technik, wie er bisher wohl nicht fiir möglich ge-
halten worden. Das gesammte Stein und ålJiauer-
wert hält 103,000 Kubikmeter, während die Stahl-
und Eiseumassen des Oberbaues ein Gewicht von
von 5600 Tons repräsentiren Die Brücke, von
deren Länge etwas über 1600 Fuß auf die eigentliche
Stromäleberbriickung entfallen, hat zwei Etagen.
Jn der unteren führen die Schienengleise für die
Eisenbahnlinien hin, welche vom Osten her in St.
Louis münden. Die obere gehört dem übrigen Ver-
kehr. Jn wie hohem Grade ein solches Werk eine
Nothwendigkeit für St. Louis geworden war, bedarf
keiner weiteren Erläuterung, wenn man bedenkt,
daß diese Stadt, die 1835 nur erst 8000 Einwohner
zählte, 1860 deren bereits 160,000, 1870 gar310�000
hatte, während ihre Bevölkerung in diesem Augen-
blicke selbst von nicht sanguinischen Schätzern auf
mindestens 45 !,000 bezifsert wird.

Im Feuer gekautert
Eine Erziihluiig von Wilhelm Fischer.

tFortsetzicngh
7311111 hatte ihm verwundert angehört. »Man
kann Dir nicht böse werden, Petercheii«, sagte er
endlich, »aber versuche einmal Dir vorzustellen, ob
nicht eine andere Auffassung als die Deinige möglich
ist. Und nun lebe wohl � ich will mich nach einein
andern Sekundanten un1sehen.«

Er war die dunkle Treppe hinunter gestolpert,
ehe Peter etwas ersoiedern konnte. Jn dem einzigen
anständigen Wirthshaus des Dorfes, wohin er sich
der körperlichen Stärkung wegen begab und anch
ein Nachtquartier bestellte, traf er als Stamn1gast
einen schon ältern, ziemlich eorpulenten Osficier an,
der hier stationirt war, um die Control-Versammlung
der Landwehr zu leiten. Er macht sich mit den
freundlichen Herrn bekannt, fegte ihm feine Verlegen-
heit auseinander und fand ihn bereit zu der Gefäl-
ligkeit, die der alte Freund ihm so bestimmt ver-
verweigert hatte.

»Vorausgesetzt«, fügte jedoch der durchaus nicht
blutdürstige Krieger hinzu, »das jeder Versöhnungs-
versitch scheitert«

»Von Versöhnung kann hier keine Rede sein«,
entgegnete Paul finster.

»Nun, nun! ��� dann erlauben Sie mir, Jhnen
noch einen guten Rath zu geben. Prouteitiren Sie
nachher ein wenig mit mir, trinken Sie heut� Abend
nicht viel, gehen Sie zeitig zu Bett und schlafen
Sie ruhig! Dann giebts morgen kaltes Blut -� und
das ist eine Hauptsache«

Dieser Rath wurde befolgt, so weit es möglich
war. Aber mit dem Schlafen wollte es anfangs
nicht gehen. Jch glaube, vor einem Examen, vor
einem Zweikampf, vor ihrer Hinrichtung schlafen die
Wenigsten gut. Paul warfsich bald auf die eine,
bald auf die andere Seite; es wurde ihm beklommen
und schwül, und sonderbar! während er bis jetzt
nicht im Geringsten daran gezweifelt hatte, daß das
Glück der gerechten Sache beistehen, daß er den
Verführer feiner armen Schwester gerecht und ge-
hörig züchtigen würde, stieg jetzt zum ersten Male
der keineswegs beruhigende Gedanke in ihm auf,
daß es auch gerade umgekehrt kommen, daß er selbst
lahni oder gar todt geschossen und Peterchen mit
seiner Ansicht von der Dummheit jedes Duells recht
behalten könnte. Er sprang auf, zündete Licht an
und schrieb mit zitternder Hand für diesen fchlinimen
Fall ein flüchtige?» Lebewohl an seine Mutter in sein
Taschenbuch. Und als er die Kerze wieder ausge-
blasen hatte, wurde er ruhiger und gerieth allmälig
in einen so festen Schlaf, daß sein freundlicher Se-
cundant ihn am anrern Morgen wecken mußte,

Sie kamen eben zeitig genug im Stakelholze an
und fanden den Grafen Tycho nebst zwei andern
Herren schon dort. Aber ehe noch die Vorstellung
beendigt war, trat aus dem Tannenwalde ein Mann
in Forstunifortm die Büchse unter dem Arm, hervor,
begleitet von sechs oder sieben stännnigen Holzhauern.

Es war ein hoher, stattlicher Mann mit schnee-
weißem Haar und braunrothem Gesicht. �läuten

Morgen allerseits-it« rief er laut. »Herr Graf Thcho,
Sie werden sofort ins Schloß zurückkehren, auf Be-
fehl, oder dahin begleitet werben."

»Woldau«, rief Thcho, vor Zorn erbleichend,
,,vergessen Sie sich nicht, oder ich vergesse Jhnen
diese Stunde nicht!"

»Das tvär� auch undankbar«, meinte gleichmüthig
der Alte, der sich rasch des Kästchens mit den Pistolen
bemiichtigt hatte; »ich hoffe, Sie führen meinen Sohn
einst mit den Worten in nieine Stelle ein: Diene
mir so treu, wie dein Vater dem Meinigen, und
dein Großvater dem nieiiiigeti, und so fort. Und
nun rasch, bitte!�

»Gut gespielt!« rief jetzt Paul, der sich nicht
mehr halten konnte. »Sie sind ein Feigling, Graf,
aber ein vorzüglicher Kon1ödiant, Sie Niemme!«

Da sprang Thcho�s Secundaiit vor und erwiderte:
»Auf der Stelle nehmen Sie das Wort zurück, oder
schießen sich mit mir! Mich hindert Niemand«

»Da sind Sie bedeutend im Jrrthuni«, �el der
Oberförster ein, »wenigstens eine Stunde in der
Runde hier auf unserem Gebiet, Herr Baron. Weiter
hab� ich zwar in Betreff Jhrer keine besonderen Auf-
träge, Sie sind der Gast meines Herrn; aber wenn
ein alter Mann Jhnen einen guten Rath geben darf,
so packen Sie noch heute ein und kommen zu einer
besseren Zeit wieder: es wird ein paar Tage lang
schlecht Wetter im Schlosse sein. �- Herr Doctor,
Sie haben mein Kind von der Bräune errettet: ich
will verschweigen, daß ich anch Sie hier gefehen.�

,,Schwätzen Sie, was Sie wollen!« knurrte der
Angeredete, anch schon ein alter Herr, »und lassen
Sie mich ungeschoren. Sie spielen sich wieder auf,
als ob Sie der regierende Graf selber wären«

�Wut nicht gleich so hitzig l« lachte der Forstmann;
»aber mit dem Doctor darf man�s nicht verderben;
er hat so schon längst einen Groll auf mich, wegen
meiner Unverschämten Gesundheit, und könnte mir
das Sterben noch einmal schwer machen. �- Guten
Morgen, lieber Herr Lieutenantl es thut mir leid,
daß ich Sie so stören inuß.«

»Mir durchaus nicht«, antwortete der gutmüthige
Officier; »wenn ich auch dem hübschen jungen Herrn
den Freundschastsdieiist nicht abschlagen mochte, so ist
es mir doch lieber, daß kein Blut fließt. Gegen
die Franzosen, ineine Freunde, gegen die Franzosen
spart eure Tapferkeit auf! -�� Jch hab� noch nichts
Warmes im Leibe so eilig gings her.�

»Nehmen Sie einstweilen ein Capuzinerfrühstück«,
sagte der Obersörster und hielt ihm die offene Dose
hin. »Und nun komme ich zum Hauptattentäter.
Junger iDiann, Sie haben sich eines höchst sträflichen
Friedensbruchs auf unserm Gebiete schuldig gemacht,
nnd eben noch in meiner Gegenwart beleidigende
Worte gegen den Erben des Hauses Boomveldt aus-
gestoßen. Ein Thurniverließ tvär� der passendste
Aufenthaltsort für Sie. Aber ich soll säuberlich
verfahren mit diesem Knaben Absalon und seinen
Coinplieen Sie werden mit dem nächsten Zuge ab-
reisen und sich nie wieder aus unserm Gebiete blicken
lassen«

»Das wollen wir sehen!« brauste Paul auf.
,,Jch verlache Jhr großartiges Gebahren. Ich bin
frei, ich werde �

»Baumann«, wandte sich der Oberförster ruhig
an einen seiner Leute, »und Du Gottschalh begleitet
dies Bürschlein auf Schritt und Tritt, und wenn
er nicht mit dem Mittagszuge abführt, so -� thut,
was Euch gutdiinkt!«

,,Lassen Sie das, Woldan!« mischte sich der Offi-
cier ein, ,,mein junger Freund ist vernüftig, ich über-
nehme ihn.«

»Dann mag�s gut sein � er ist in guten Händen.
Und nun guten Piorgen!« Joktsetzuug spkgxz

Ktrchltche Nachrichten.
Am 9. Sonntageniich Trinitatis  deu 2.August! predigen

in hiesiger evangeL Kirche:
Vorm. A. Instit« Pastor Zawada.

B. Deutsch: Pastor Schwartk
Nach m.: Pfarrvicar Eljliicke aus Kaulwitz.

- Amtstvoche des deutschen Pastors.
Gebowu. Den 25. Juli dem Stellenbes. E. Materne

i. d. d.  e. T.
Gen-tut. Den 26. Juli G. Jarzombek aus Simmel-

witz mit Vcaita Siebenhaar cius Grainbschiitzz den 28. de:
tiretschiner D. Giera aus Carlsburg mit Helena Stolle aus
Polnischssjjtiirchtvitz.

Gesunders. Den 25. der Ortsarme Chr. Prokot
aus Grauibschiitk alt 64 Jahr; den 27. Susanna Johanna-
Tochter des Stellenbes Thomas Gladiß aus weichen, alt
20 Tage; den 29. Paul August, einziger Sohn des Lohn-
gärtners Wilhelm Koch zu Wilkau

Das errang. Pfarramn



ßefanntntadynng.
Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, das als Feldhüter für die polnischen Vorwerksäcker

der Schneider Muinmert und
der Nagelschmied Fräger

angestellt worden sind.
Namslau, den 31. Juli 1874. D e r M a g i st r a t.

Hiermit zeige ich ganz ergebenst an, daß ich mein seit Es, Jahren hier bestehendes
WaarenkGcfcha

aus dem Blaschkeschen nach meinem neu erbauten Haufe
verlegt habe.

Jndem ich für das mir bisher in so reichem Maße geschenkte Vertrauen
meinen besten Dank sage, bitte ich ganz ergebenst, dasselbe mir auch in meinem
neuen Loeal bewahren zu wollen. » _

Gleichzeitig noch die Anzeige daß ich neben meinem Waaren-Geschaft eine
ein- nnd Bierftube

eröffnet habe, ivelche ich einer geneigten Beachtung ganz ergebenst empfehle.
Namslau, im Juli t874. Hochachtungsvoll ergebeiist

Otto Paltin.

Je kleiner das Kind, desto gefahrlicher der sanften!
Wie vortresflich sich der L. W. Egerssfche Fenchelhonigih bei allen Husteiikrankheiteii der

Kinder bewährt, beweist wieder nachstehender Brief:
Herrn Fenchelhonigsabrikanten L. W. Egers iii Breslan

Wien, am Tabor No. 12, den 30. März 1874.
Gegen inliegende 2 This; wolleii Sie mir gefälligst wiederum sechs Flaschen Jhres Fenchel-

honigs sobald als möglich zusenden, da sich derselbe bei den vielen im Hause wohnenden Kindern
vortrefflich bewährt. Achtungsvoll

F. W. Haardt, in Firma: Haardi u. Co., Metallivaaren-Fabrik.
*! Verkanfsstelle nur bei H. Steinitz in Namslam

E Origiual-Näl!miischineu, E·
ers: Singen�!, Laewe, Wehler & Wilson, sowie alle Handwer-
kewWXqfchiueu sind stets in großer Auswahl, unter Garantie zu billigsten
Preisen vorräthig bei J�

*! Bei der jetzigeu internationalen Ausstellung zu Vremen ist der cklglsmlssingctss
Nähnlachlnne der erste Preis  goldene Medaille! wieder ertheilt woiden.

H« Den geehrteii Herrschaften von Stadt
und Umgegend niache ich bekannt, daß ich Zöpfe,
Locken, Chignons und alle Arten Haar:

Für die mir in Folge des Dahinscheidens
meiner geliebten Frau

Rosalie Frledländer geb. Riegner Crbeitcn VZMVUSC Achtunkisvoll
von allen Seiten bewiesen; innige Theilnahnte, »O Laschitwliy.
insbesondere allen Denen, welche der Ver- fßabxtbofftra�e.
ewigten in ihren letzten Stunden trostreich � - - ««    »�o·
beigestanden und ihr zu, ihrer Ruhestätte v äläßeegen  von 1U zS-reimartxsn� J. n:
d.� Wie« 939903� IN« «« hiermit meme" reist-geIII!iikiifrxDksiiitisikixsjiitiksiåkxikxeixsFu- ä .
tle�qeful�lt"�t�n a� &#39; _ 8 4 Kett-I!FtcAtFVISLIllttftrcitioneuberfehene H  O I�umslau. 30. Juli 1 7 . » ca.3.0SeitenftarkeBnch.Dahin» s  m - ä

J. Frledlälncler. · » · « am .-
. , _� . . . . i «.- I« « . . s«- " h

Jeder-Kranke,selbstwennhosjnungisp  ä Z s· " &#39; � « los darniederlie end, findet darin sichere «-.·-· X I g
    biäfe. Taziseiide Zzeugnisse biirdgen dafür!- B. « « I · · ß =
des Dr. Netseh, Dresden, Ammonstn 52, ist issYssekevsszsslsTskzsjsgststgztsfch«,THIS« ·
das einzige Heilmittel des KeuchhustenG - · e . . H»
Schutzmittel bei jedem Husien gegen Bräune,
allen Halsleiden, Drüsen 2c. Dessen Lebens-
VerdaiiungMEssenz bei allen Ma en-
leiden und deren Folgen, wie Migrän, Bleich ucht,
Krampf, Hämorrhoidem Gicht, Reißen &c. � Er-
probt seit 40 Jahren. Kreisger.-Räthin Horn,
Halle� H. Sternes« in Rom-Blau.

I« Den geehrten Bewohnern von Namslau
und der Umgegend die ganz ergebene Anzeigy daß
ich mich hierorts als

grau� e. giidtierziischter

An etatsmäßig angestellte
Beamte wird  unter Discretion
aus erster Hand geliehen. Nähe-
res unter Adres e: Herrn I�. P. in
Hxesswttz Soiinenftr. 30, 1. Etage
in .

Zu Bauten ofsrtitl billigslt
etablirt habe. Durch erworbene Fachkenntniffe bin Gtsenbahnschteneits .�
ich in den Stand gesetzt, saubeie Arbeit zu liefern Rats« Und geft�m. Eisen,
unt sichere prompte nnb reelle Bedienung zu. Yrayjnågesx

Hochachtungsvoll
Ferdlnand Larve,

Tifchlermeisten ·
wohn. am Ringe, vis-ä-vis her ganptmacbe.

_ Ein halbgedeckter Wagen in gutem
Zustande, sowie ein Handlungen sind zu ver-
kaufen. Mtedech Glasermeisten

in allen Dimensionen.

M Sittenfeld.
Meine Scheuer nebst 7 Niorgen

Acker bin ich Willens, ohne Einmischung eines
Dritten, zu verkaufen oder zu verpachten

Miederh Glasermeisten

Aus allen Theilen der Welt
laufen Austrägt aiif das berühmte, mit vielen Jllustrationeii
versehene Buch: Dr. Qlirtfß Naturheilmethode ein, di
Verlagshandlung kann den kolossalen Bedarf kaum decken.

s » I« «
Weißer flufiiger Leim

von Ed. Gaudiii in Paris.
Dieser Leim, geruchlos, wird bei Porzellaii, Glas,

Marmor, Holz, �ott, ißappenbecfei, Papier u. s. w.
kalt angewendet.

Vorräthig, i« Flacon 4 Sgr. bei
O. Ost-its.

Bei unserer so schnellen Abreise sagen wir
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe-wohl.

Die Familie Vorder.
[Vermiethung.] Eine freundliche Wohnung,

bestehend in 2Stuben, Kiiche und Beigelaß, ist zu ver-
miethen und 1. October zu beziehen bei

Sinderinann
[Vermiethung.] Eine freundliche Giebelstube,

vornheraus, ist an einen ruhigen Piiether zu ver·
miethen und 1. September zu beziehen bei

A. 5211111, poln. Vorstadt.

ctocaf-gieranbernng.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich die früher

Rrnbeüfcbe Nestauratioii käuflich an inich
gebracht und vollständig zeitgeinäß neu eingerichtet habe.

Jch erlaube nur demnächst ein geehrtes Publikum
W Einweihung
auf Montag, den 3. August, zum Schwein-
ausfchieben und WiirftÆlbeiidbrot er-
gebenst einzuladen. Dem Wunsche meiner wehrten
Gäste werde ich stets beinüht sein, durch proinpte
und reelle Bedienung zu entsprechen.

xHochachtungsvolI x. Heinz e.
Dienstag, den l1. August:

Gr ß -o es

Militairsklloneert
ausgeführt von der

 Kapelle des 2. Seht. Zl1rag.-«iliegts. Mo. 8.,
unter Leitung ihres Stabstrompeters Hm. Valdeix

Anfang Abends 7 Uhr. Entree 21/, Sgr.
Es ladet ergebenst ein

9

liaposly.

Qoncert-glngeige. 
Sonntag den 2. August ·

Instrumenten� Concert,
ausgeführt von der

Namslauer Stadt-Capelle.
Anfang Nachmittag 4 Uhr. Entree ä Person 2 Sgr.

Um zahlreichen Besuch bittet
E. �Ackermann,

Gastwirth zu PoIm-Marohwltz.
Zum Tanzver niigen 

e!. g
 im früher Kirchnersschen Local

ladet auf Sonntag den 2. August ergebenst ein
W a g n e r.

Zum Scheibenschießen
. uni Guten

ladet auf Sonntag, den 2. August ergebenst
ein » » _ r a fe r ,

Windiscli-Marchwitz. Gastwirth

EvetreidexelarlibYreise der Htadt Reime-lau
vom 28. Juli 1874.

I Höchste» I Yiittierjriiedrkgster«�«�7J�«.-L�L��·"�«��IE;" �Lift!� v
Weizen pr. Neuschfl 3 7I��7 BE 5-�?« 3 4....
Roggen »� 2 13»&#39;��» 2,11 �- 21.0�-
Gerste .- 2 10&#39;=��- 2 8� 2 7..
Hafer - 1 18L 1 n� 1 16 �-
Erbsen - 3 5-
Kartoffeln per Sack . 1 s�
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 10�-
Stroh  pro Schock! . 7 �-
Butter  pro Liter! -26�
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